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niemand würde heute noch ei-
nen anderen unheilig oder un-
rein nennen. Heute wird ein 
Mensch geghostet, also wie ein 
(böser) Geist behandelt. Er oder 
sie wird völlig ignoriert, obwohl 
er doch meist ein enger Freund, 
sie vielleicht sogar die Partnerin 
gewesen ist. Oder wir sprechen 
davon, dass jemand gemobbt 
wird; ein Begriff, der vor allem 
im beruflichen Bereich angesie-
delt, inzwischen aber auch 
schon für Kinder gebräuchlich 
ist. Da wird jemand nicht ein-
fach nur ignoriert, er wird diffa-
miert, ihm werden immer wie-
der Steine in den Weg gelegt, 
um ihm das Leben so sauer wie 
möglich zu machen. Das gab es 
übrigens schon zu meiner Schul-
zeit, wir haben es damals nur 
anders genannt. Kinder können 
recht grausam sein und andere 
Kinder ausgrenzen, weil sie sie 
aus irgendeinem Grund ableh-
nen. 
 Unrein oder unheilig hebt 
mehr auf diesen Grund ab. Das 
ist der Unterscheid zu unseren 
heutigen Bezeichnungen für das 
Phänomen. Warum jemand 
geghostet oder gemobbt, früher 
hätten wir gesagt, gehänselt o-

der ausgegrenzt wird, das 
scheint heute gar nicht mehr im 
Vordergrund zu stehen. Wie 
vieles andere auch ist das sehr 
individuell. Da passt einem viel-
leicht nicht in den Kram, dass 
der andere ähnlich oder gar 

besser singen, Fußball spielen, 
die Buchhaltung führen, mit den 
Kollegen und Kolleginnen um-
gehen kann. Eifersucht, Neid, 
Missgunst sind wohl nicht selten 
Grund für Mobbing. Mancher 
versucht auf diesem Wege, sei-
ne eigenen Karrierechancen zu 
erhöhen und missliebige Kon-
kurrenz aus dem Weg zu räu-
men. Manchmal passt einem 
aber auch einfach nur die Nase 
des anderen nicht. Und dann 
gibt es natürlich auch die Men-
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schen, die man als Narzissten 
bezeichnen kann. Menschen, 
die vor allem in einer Liebes-
beziehung sehr schwierig sind, 
toxisch nennt man das heute 
meist. Die den anderen runter-
ziehen, ihn oder sie seelisch o-
der körperlich verletzen. Men-
schen, die sich nur um sich 
selbst drehen. Da kann es tat-
sächlich angeraten sein, sich 
von einem solchen Partner zu 
trennen, um nicht selbst in die-
ser Beziehung komplett vor die 
Hunde zu gehen. 
 Doch auch diese, wie zu-
mal alle die anderen Men-
schen, die ausgegrenzt, ge-
mobbt oder geghostet werden, 
liebt Gott. Gott liebt auch 
Herrn Trump genauso wie 
Herrn Putin, ob uns das nun 
gefällt oder nicht. Nun hatte 
Petrus nicht solche Personen 
der Weltöffentlichkeit vor sich, 
an denen wir kaum Positives 
entdecken können. Doch in 
seinen Augen waren die, die 
vor ihm standen, Feinde seines 
Volkes. Menschen, um die er 
früher einen Bogen gemacht 
hätte. Doch Gottes Geist 
macht ihm klar, dass in den 
Augen Gottes niemand unge-

eignet ist, sein Partner zu sein. 
Gott liebt jeden Menschen und 
nimmt ihn als sein Geschöpf 
und Kind an.  
 Hand aufs Herz, fällt dir 
nicht doch der eine oder ande-
re Zeitgenosse ein, den du 
nicht unbedingt in unserer o-
der deiner Gemeinde haben 
möchtest? Mir kommen da 
schon einige in den Sinn. Ich 
kann nur um Gottes Geist bit-
ten, der mich wie Petrus da-
mals überzeugt und frei macht, 
diesen Menschen vorurteilsfrei 
und achtungsvoll zu begegnen 
und auch ihnen zu wünschen, 
dass sie die Liebe Gottes spü-
ren und annehmen. Das klingt 
nach Abenteuer, und wer sagt, 
dass es langweilig oder unspek-
takulär ist, Christ zu sein? Ganz 
im Gegenteil, Jesus  fordert uns 
Christen auf, uns von seiner 
Sichtweise auf die Menschen 
anstecken zu lassen und ihnen 
wie er offen und freundlich zu 
begegnen. Das 
ist herausfor-
dernd é 
 
 
Ihr, Dein 
Dirk Zimmer 



п 

 

 

 Acht Jahre im Dienst der Hoffnung                         

 

Seit 2017 war Sarah Bosniakowski āunsere Missionarinò in Kamerun und 
unterst¿tzte als Krankenschwester das āKrankenhaus der Hoffnungò in 
Garoua. Nun ist sie wieder zurück in Deutschland. Magloire Kadjio, Re-
gionalrepräsentant für das zentrale Afrika, blickt auf ihren Dienst zurück. 



р 

 

Acht Jahre im Dienst der Hoffnung                         Dienstende von Missionarin Sarah Bosniakowski 
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Treffpunkt  Christus 

 

Dienstende von Missionarin Sarah Bosniakowski 

Leider wird sie uns nicht mehr - wie anfangs geplant -  zum Ab-
schluss ihres Dienstes besuchen können. Wir haben Sarah und ih-
re Arbeit in Kamerun gerne finanziell und auch mit unseren Gebe-
ten unterstützt. Wir wünschen ihr und ihrer Familie auf ihrem wei-
teren Weg Gottes gute Führung, sein Geleit und seinen Segen! Ein 
Päckchen mit einem kleinen Präsent zur Geburt von Liara Anike 
ist unterwegs.                                                              Dirk Zimmer 
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Nach einem Bericht von Magloire Kadjio,  
EBMI-Regionalrepräsentant für das zentrale Afrika 


